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Brühl.
Nach Merians Topogr . Archiep . Mogunt . , Colon , etc . 1646.

In
Brühl hatte bereits Erzbischof Philipp von Heinzberg im 12 . Jahrhundert

einen Hof . Im 14 . Jahrhundert wuchs hier eine Burganlage auf , die Haupt¬
residenz der Kölner Kurfürsten . Wie in Bonn und Poppelsdorf ( II . Teil , S . 160 , 166)
ließ Kurfürst Salentin von Isenburg ( 1567 — 1577) die durch Kriegswirren be¬
schädigte Anlage wiederherstellen und ausbauen (Bild S . 28) . Aber wie Salentins
Bauschöpfungen zu Bonn und Poppelsdorf , ereilte auch Schloß Brühl im gleichen
Jahre dasselbe Schicksal . Das Schloß wurde 1689 ein Opfer der Belagerung . Erst
1725 kann mit einem Neubau begonnen werden . Die ungünstigen Finanzverhält¬
nisse des Landes zwingen aber zu größter Sparsamkeit . Meister Johann Konrad
Schlaun benutzt daher die Ruinen des Salentinschen Schlosses , legt den Ost¬
flügel nieder und gewinnt dadurch den offenen Hof der dreiflügeligen Anlage.
Aus Gründen der Symmetrie gibt man dem erhaltenen Rundturm der Nordwest¬
ecke an der Rückfront einen entsprechenden Turmbau an der Südwestecke.
Pilaster gliedern die Mittelachse und Stirnseiten der Seitenflügel ( Bild S . 11 u . 31 ) .
Abgeschrägte Ecken sollen den Seitenflügeln ein gefälligeres Aussehen geben . Aber
an sich bleibt der Bau schlicht . Wassergräben umspülen die rechteckige Anlage.
Das Ganze die typische westfälische Wasserburg der Barockzeit . Dann er¬
scheint nach Fertigstellung des Rohbaus 1728 der beweglichere Francois Cuvillies
aus München in Brühl . Die elegante Ausstattung der von ihm ä la mode ent¬
worfenen Privatgemächer des Kurfürsten im Nordflügel (Bild S . 18,19 u . 27 , j) steht
zu sehr in Widerspruch zu Schlauns schlichtem Außenbau . Cuvillies möchte ihm
eine geschmeidigere Form geben . Die Stirnseiten der Seitenflügel erhalten daher
Aufbauten mit plastischem Schmuck (um 1728—1732 — Bild S . 31 ) . An der Rück¬
frontfallen die altmodischen Rundtürme ( 1734—1737 — Bild S . 29 ) . An ihrer Stelle
entwickeln sich eingeschossige, elegant gegliederte Trakte , oben die Plattform von
Balustraden begleitet (um 1750 — Bild S . 29 ) . Es sind die Orangerien . Den einen
dieser Flügel lernten wir beim Besuch der Kapelle im Schlosse schon kennen . Vor
allem erhält in den Jahren 1728— 1732 die Außenfront des Südflügels durch die Bild¬
hauer Kirchhoff , Dierix und Helmont reichere dekorative Belebung ( Bild S . 29—31 ) .
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Das hat seinen besonderen Grund . Bisher reichte der Brühler Wildpark bis an die
Schloßgräfte des Südflügels her an . 1728 kam mit Cuvillies auch der Gartenkünstler
Dominique Girard aus München nach Brühl , der Schöpfer der Gärten zu Nymphen¬
burg und Schleisheim. Über die zugeworfenen Wassergräben projektierte er ein¬
schneidend in den Wildpark vor den Südflügel des Schlosses den Garten.

Zum Schloßbau des 18 . Jahrhunderts gehört nun einmal der Park . Ecktürme
und Wassergräfte , alles , was an alte Verteidigung des Schlosses als wehrhafte Burg
erinnert , ist überflüssig geworden. Die Räume des Untergeschosses öffnen sich
einer Grünanlage , die räumlich die unbedeckte Fortsetzung des Erdgeschosses zu
dem sogenannten Gartenparterre darstellt , ebenso wie die Schloßfassade mit den
hohen Baummassen seitlich des Parterres einrahmend raumbildende Bedeutung
bekommt ( Bild S . 30 . ) Das ist in Brühl meisterhaft gelöst worden . Vor das Schloß
legt sich eine dreiflügelige Terrasse , von der Treppen , die mittlere in drei Absätzen
wirkungsvoll doppelarmig ausladend , hinunter in das Parterre führen ( Bild S . 29 - 31 ) .
Damit ist ein glücklicher Zusammenhang zwischen Schloß und Park geschaffen.
Seitlich der Hauptachse der Freitreppe Blumenbeete , als Abschluß , beide Beete
breit und lang , ein Wasserbassin , dahinter in einem erhöhten Halbrund vor der
Waldkulisse der große Springbrunnen . Laubengänge rahmen das Parterre ein . Seit¬
lich davon , durch Hecken verdeckt und in der Anlage bestimmt durch alteWasserläufe,
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